
ſteyende Stadtſäckelmeiſter von Zürich war ihm hiebei
Muſter und Vorbild

Beide waren eifrige, hervorragend thätige Mit⸗
glieder der mililäriſch⸗mathematiſchen Geſellſchaft Zürichs,
die ſeit bald zwei Jahrhunderten eine kleinere Zahl
höherer Offiziere zu zwangloſer Unterhaltung über
Mililärangelegenheilen dereinigt. Die Ergebnſſe ein⸗
läßlicher militͤriſcher Studien gelangen hier zum Vor⸗
rage und zu freieſter Diskuſſion, und nachher nicht
ſelten durch Drucklegung zu weiterer Verbreitung.
Letzteres ganz beſonders im Organ des Artillerie⸗
kollegiumg den Neujahrsblättern der
Feuerwerker-Geſellſchaft. Nach dem Ab⸗
leben des um das Artilleriekollegium durch ſeine lit⸗
kerariſchen Arbeiten höchſt verdienten Oberſtl. Nueſcheler
rat Stadtſäckelmeiſter Meyer, obgleich er niemals
Artilleriſtwar, mit größtem Erfolge in deſſen Fuß—
ſtapfen; dem letztern folgte in gleich ausgezeichneter
Weiſe, beilweiſe noch mit Benuͤtzung der Vorarbeiten
Meyers, der mit demArtilleriekollegium aufs innigſte
verwachſene und als Präſident erſt dieſen Sommer
zurückgetreteneQerſtlBürlli. Seitdem Jahre 1878

— 7 Washerbeleilen konnte, wurde auf das inke Re
——Mheſtlieenant Noh Fürkli. * Uer eee die Balterie Scheller, welche ohne ex

* — Der Miliac Befehl pon oben abzuwarten, von Affoltern hera

er die Oberſtlientenant Molf Burkli wrabte, die Scharfſchützenkompagnie 2 Guber) d

zwelundfunzig Jahre lang einer militäriſchen Organi⸗ Jagerkompagnie links (Spörry) und dieund
ee Andee— Centrumskompagnie des Bataillons Meyer Nr

oeer Allereſtufen unß Grade in onnten dort usch in Gefechtsſtellung gebrachtwerden
ien eeein des vos beſchiee Najor Bruppacher führte das Kommands über die
ee ekanm und veelbekanm zu ſein. Doch loſezuſammengemorfene Schar. Das Gefecht wurde
e en be en dengen elchen die Botſehung anfäuglich auf dem linken Ufer aufgenommen,doch

ie ied e ſctene Glu u vald dußte man einſehen, daß gegentber dem ſtarkern
leil, bis an eines Lebens Ende, unberührt vom Wech⸗ Angreifer ein Rückzug auf das rechte Ufernötig ei

ſel der Zeilen und Anſchauungen beachtet und geehrt Nicht ohne Schwierigkeiten gelaug esdieſenR
bba de es WoBurt vDar Vaſterbene zug auszuführen. Die ZwölfpfünderBalterie Scheller

e e eeee Maillerie und damut bonnte noch im rechten Augenblicke auf der Höhe vo
—— zugleich auchnm das zurcheriſche Artillerie Kollegium, OberLunnern Stellung nehmen, um den Ruchug ——

eeGcletſchaft inn Diee duh wie den Abbruch der Brücke ſelbſtzu degen Sie
rung der Wiilleriewaffe nicht nex derjenigen des Kan— unterhielt von hier aus ein ſo wirkſames Feuer auf

—7 ons ſondern auch der Eidgenoſſenſchaft lag dazumal die gegen die Brücke heranrückenden Gegner, daß ſchon

2 weſeutlich in zuccheriſchen Handen, Obenan ſtand beim erſten abgegebenen Schuß ein feindliches Geſchütz

Sae rulerieapeee S ie durch Charakter unbrauchbar gemacht war; Die feindlichen Kolonnen
α und Kriegserfahrung gleich hervorragend, es warendie wurden durch ein geſchicktes Granatfeuer ins Stocken

Se iee uheler ui che ſrreb gebracht und hernach durch Lartätſchfeuer auf die an
ſamen jungen Elementen, die ſich wie Adolf Bürkli der Liſidre des linken Ufers poſtierten feindlichen

1! ua.der Attilleriewaffe angeſchloſſen hatten, als leuch⸗ Schützen eingewirkt. As nun endlich auch dieBatterie

eide lenen i ieed b Zebler anrückte und in das Feuergefecht eingriff, mußte
— ⸗ nbe bewolfſpfunderBat der Gegner den Rückzug antreten. Wenn das Ver⸗

— erie Nr Scheller, die als ſolche wahrend des dienſt des Tages durch Eutfaltung einer wirlſamen

Sdendeednges der funftem, unter dem Befehl Inttiative dem Batteriehef Scheller in erſter Linie zue
des Herxrn Oberſten Gmür ſtehenden Diviſion zuge— fauͤllt, ſo konſtatieren uns auf der andern Seite Augen⸗

— teilt var zeugen, daß die Kaltblütigkeit des ArtillerieOberlicute⸗

Bucct ahielt in dieſem kurzen Feldzuge eine ruhme ,ants Bürkli auf die äußerſt glüctie Feuerwirtag
ihe ee uden weentuhen uen haue an den maßgebendſten Einſluß ausgeüht habe. Der Ver

lelen allung der Bauerie ſtorbene berichtete freilich hievon wenig nur dann e
Nr amTage von Lumern. zühlte er von dieſem Tage, wenn er Feine jüngeren

Ermmigt durch die Erfolge, welche die Truppen Kameraden und eine heranwachſende Generation auf

desenoecnber durd den üeberdie ernſte Aufgabe des Batterie-Offtziers aufmerkſam

fall der in Kleindietwyl liegenden zürcheriſchen Infan— machen wollte Bürkli wurde Nachfolger ſeines Kampf⸗

ien Generel gefahrten vou Lunnern; er erhielt im Jahre 1851 ie
SalsSous insvpenber ainen kombmiertenBatterie Nr. und wurde im Jahre 1855geſtüt
Vorſtoß un das aargauiſche Gebiet, um ſich Muris zu auf ſeine allſeitig anerkannte Tüchtigkeit zum kaͤntonalen

bemachtigen das Vordringen der eidgenbſſiſchen Armee Malor der Arullerie ernannt. is

in der Flanke und vielleicht ſogar Zuͤrich ſelbſt zu be⸗ In das Ende des gleichen Jahrs faͤllt die provi⸗

dohe as ſonderbundſche Heer ruckte in vier Ko⸗ ſoriſche Uebernahme des Waffenkommandos der Are

lonnen vorwärts; die exſte auf der Straße von üllerie an Stelle Zellers. Das war die Pexriode, wo

Kappel die zweite auf derjenigen von Meriſchwanden, ſich unſer Verſtorbener u. gauch mit ſeiner ganzen

dielte iuderemgen don Hißkirch über GeltwylgroßenLeiſtungsfähigkeit den Waffenübungen an der

nach Murund die derte auf der großen Straße von Kanſonsſchule, ſpegziell der Inſtruktion der Kadetten⸗

Müunſter gegen Menziken Dieerſte und die vierte Artillerie widmeie Burkli war durch ſeine ſichere

Nachten muin Sdeinangriffe, indes die beiden andern Beherrſchung des Lehrgegenſtandes, wie vermöge ſeiner

ihre Aufgabe in energucher Weiſe durchzufilhren ver⸗ vomſtrengſten Pflichtbewußtſein getragenen Leutſeligkeit

fuͤchten General Salis befehligte ſogar die zweite ganz zumLehrer geſchaffen—

gegen die Schiffbrücke bei Lunnern vordrängende Ko⸗ Die Schüler der weiten und dritten Klaſſe des

oune in eigener Perſon. Von deneidgenöſſiſchen oberen Gymnaſiums und der oberen Induſtrieſchule

Truppen lag die zweite Brigade der vierten Diviſſon ſchleppten unter ſeinem Kommando gerne die gefaͤhr

Giegler) uuter dein Kommando des Oberſten König Uchen Vierpfünderkanonen umher underachteten ſich

in Nurdie erſte Brigade der funften Diviſion— zumvoraus als eine Elitetruppe erſten Ranges Als

in Affoltern und Umgebung. im Jahre 1856 das oſtſchweizeriſche Kadettenfeſt über

Sie in Berbundung bdeider Diviſionen bei Lun⸗ dreitauſend Jünglinge in Zürich vereinigte, rechnete ee

nern geſchlagene Schiffbrucke war durch die Pontoniere ſich auch Bürkli zur hohen Ehre an, bei dieſem ſeltenen

kompaue Huber urich) gedeckt. Die Batterie Anlaß in die Reihe der Maͤnner zu ſtehen, die dem

Scheller befand ſich in Mfollern, die Jufanterie in heitern Spiel die ernſte vaterländiſche Grundlage zu

den achſtliegenden Ortſchaften, Batkerie Zeller in geben geeignet waren. Da war Sberſt Ziegler, der

Bonftelleke Begunſigt von ainen dichten Nebel rückte die Schlachten nut gewohnter Ruhe und Sicherheit

dee e eeeitalllonen, e Suenkompagnien lenkte Gottfried Keller, der ſeinen Saug erſchallen

und zwei Batlerien beſtehende Gegner auf freierMarſch⸗ ließ Waseilt zu Thal der Schweizerbub und

ſtrahe heran, durch Sturmgelaute in jedem einzelnen waudert aus den Thoren ? Er fahrt den Strom

hon he duhonen dargauſchen Borfe ſich bemerke und See hinab, was hat er wohl verloren

bar mochend Eiwa zwanzig Bewohner des Freien? Da hatte Papa Heim, der unvergeßliche, liebens⸗

inleeenuer Wahe bel wndihſte aller Dirigenten die furchtdare Aufgabe, uns

der Schiffbrucke unnern Kennnis von dem Au⸗ ungewandten Sängern auf dem Podium des Frau⸗

marſche des Jeindes zu geben Dadurch war es mnſterchores ſeine Melodien einzupauken. Bürklis

moglich geworden, die nuͤchſte Umgebung zu alarmieren Jugendſreundlichkeit zeigte ſich am ſchönſten als er am  
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Die Schule war ihm Herzensſache. Sein klaxer
Verſtand, ſeine lautere Geſinnung, ſeine rückhaltsloſe
Offenheit, ſeine Enſſchiedenheit uur das waserals
olwendig und uichtig erkannt hatte, verbunden mit
em Wohlwollen das auch da unverkennbar war, wo er

dere nſhlen bekampfte, und perſönlichen Wünſchen
er Inereſſen rückſichtslos entgegentrat, ſicherten ihm
die Merkennung und Hochachtung aller, mit denen er
erkehren hatte Saherſich nach reiſlicher Ueber—
gung und Vorberatung einer Angelegenheit zu dem
Miſpruche veranlaßt Ihr Herren, das gehtnicht!
vberſtummte gewöhnlich jede Einrede

Bei den Schulbeſuchen, die ihninlereſſierten, weil
er die Schule und die Jugend verſtand, hielt er mit
der Merkennung nicht zurück, wußte aber auch ſehr
nſtlich zu adeln, wo er Nachläſſigkeit fand. Einen
Lehrer der gut umterrichtete und die Kinder verſtändig
Ind humanbehandelte, hielt er ſehr hoch. Auch die

ſonſt in den ſtadtiſchen Verhältniſſen mehr zurück—

elende und mit der Ungunſt der Zeit kämpfende Er—

inzungs und Singſchule vergaß er nicht und be⸗

chte gelmäßig die Examen der letztern. Bei dem
gen und (cwierigen Geſchaft der Lehrerwahlen
nd ehiefur noͤtigen Beſuchen auswarts wirkender

Eheer beleiligte er ich gern, und litt bei der Bildung
deBorſchlage nicht, daß ſich Freundſchaftseinflüſſe oder
Parleiwunſche geltend machten.

AsVizeprauͤſident wurde er vom Schulpraſidenten

fur alle wichügen Fragen zuerſt zu Rate gezogen und

dar ihm durch eine Sachkenntinis und ſein ruhiges
Mieil eine feſte Stutze. So kamkeine Angelegenheit
nvorberellet vor die Behorde, und wenige koͤnnen eine

Vorſtelung davon haben, welchen wohlthätigen Ein—

uß das eue, auf gegenfeiliger Hochachtung bexuhende

Zuſammenwirken dieſer beiden Männer auf die Be⸗

Atungen und Entſcheidungen der Schulpflege und da⸗

durch auf das duſche Schulweſen wahrend fünfzehn

hlen geübt hat.
In ArRechenkomnuſſion, welcher die Vorberatung

er ulichen und inanziellen Fragen für die Schule
eeeclche die Aſſicht uͤber die Schulhäuſer,

eten Ind die Saſumlungenüber die Schuf⸗
verwalter und die Haus warte führte, trat ſeine Sach⸗
keuntuis eine kaufmanniſche Genauigkeit, ſeine Sorg⸗
falt und Umſicht ganz befonders hervor. Er machte
alhzͤhrlich den eiſten Eutwurf des Schulbudgets, und

auf dieſen geſtut wurden in einer Konferenz mit dem

Schulpraſidenten die Bedurfniſſe der kommenden Jahre

und die Reihenfolge, in der nian ſie befriedigen könne,

beralen Saͤnnerſt kam das Budget an die Rechen⸗
kommiſſton wo erüber jeden einzelnen Poſten voll⸗
ſtandig ere Auskunft gab, und von da andie Schul⸗
flege und an die Oberbehörden

Zu allen notigen und nützlichen Ausgaben mußte
Geld ansreichen Juͤr Reduklion der Schülerzahl

en Waſſen, fuͤr gehoͤrige Inſtandhaltung der Ge—
bande und des Moblliars, fun punklliche Innehaltung
des Amortiſationsplanes der Bauſchulden, für An—
ſchaffung guter Veranſchaulichungsmittel, zweckmäßigen
Schrebugerals und Stoffes ur die weiblichen Ar⸗
helen bot Burkli ſtets die Hand und trug zu den
Sammlungen auch durch perſönliche Geſchenke bei.
Aber auch die kleiuſte Ausgabe, die ihm unnötig er⸗
ſchien ſuchte er zu vermeiden. Erverhielt ſich ableh—
end gegen die vielen Modeartikel, die jedes Jahr auch
hier Mmportiert werden ſollten und opponierte der Un⸗
chkent der Lehrmittel, ſo lange die Gemeinde—

ſenern iur vom Vermsögen bezogen wurden, weil es
hm unrichtig ſhien, daß hierin die Reichſten den
Mmen gleich gehalten werden ſollten. Ueber den Ver⸗
brauch der Sqhhreibmakerialien und ebenſo über den

donHolz und Kohlen zur Heizung der Schulhäuſer
legle er genaue Tabellen an die ür jedes Jahr er⸗
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kennen ließen, was dort ur die einzelnen Schulabtei⸗

lungen, hier fur die einzelnen Hauſer erforderlich war

und delche Verbeſſerung in den Anſchaffungen etwa

angeftrebt werden onne Veber ede Ausgabe führte

er ſelbſt Buch und keine Rechnung durſte ohne ſein

auf ſorgfaͤltige Prüſung gegründetes Wiſſen bezahlt

werden Soallein war es möglich, daß die Steuer⸗
ote für das Schulweſen ſtets dieſelbe blieb und die

Ausgaben nur dem Steigen des Steuerkapitals ent⸗

ſprechend ſich vermehrken, dennoch aber nicht Notwen⸗
diges vernachläſſigt wurde.

Wenge wußlen, welche Arbeit und welche Ge—
wiſſenhafuůgke notwendig var, umleiſten zu önnen,

was Burkli geleiſtet hat er daß er es mit jedem
wohl meinte und unparteiiſch gegen alle war, das

haben die Mitglieder der Behörden, die ganze Lehrer⸗

ſchaft und die Abwarte deutlich genug gefühlt, und

als bei einem Rucktritt ein kleines Abſchiedsfeſt ge⸗

felert wurde, waren ſie alle einmütig in ihrer Hoch⸗
achtung und Dankbarkeit.

E. AB.Abolf Buͤrkli war geboren 1819ein

Sohn des Rüttmeiſters und Kaufmanns Joh. Georg

Konrad Buͤrkli und einer geborenen Eſcher. Sein

Großvater war Konrad Eſcher don der Linth, Fein

Sheim der Geologe Profeſſor Mnold Eſcher. So

war ihmGeradheit des Charakters, Freude an der

Mbeit und Hingabe fur das öffentliche Wohl voun

Hauſe aus aͤls Erbteil mitgegeben, und mit ſeinen

ngern Brüdern Konrad und Arnold hat er der
Vaterſtadt und dem Baterland ſeine Kräfte treu zur

Berfuͤgung geſtellt. Die perſönliche Neigung zum

Lehrame opferte er dem Wunſch des Vaters und

dibmete ſich darum dem Kaufmannsſtande— Aber die

Freude am Studium und am Mitteilen des Gelernten

mBeſten anderer blieben ihm ſein Leben lang

Handel, Kriegsweſen, Mathematik, Geſchichte, Zeichnen

Haren die Gebiete, in denen er arbeitete, Reiten und

Baden im See die Uebungen, die ihn bis ins höhere

Mererfriſchten Seinem ſittlichen Handeln, in dem

edor allein gegen ſich Abſt ſtreng war lag eine
lefe eligoſe Ueberzeugung zu Grunde. Erwarein

lebendiger Chriſt und guter Proteſtant, ohne jede

Kopfhungerei, ein Feind aller Phraſen und aller

Heuchelen aber ebenſo ſehr auch aller Frivolitän Er

halte Freude am Beſuch des Gottesdienſtes und wid⸗

mete dem proteſtantiſch⸗tirchlichen Hulfsverein viel Zeit

und Muhe.
Im Jahre 1846verehelichte er ſich mit Marie

Meher die hm zwei Tochter ſchenkte. Auch als Gatte

und Valer bewies er die gleiche Treue und Sorgfalt,
die gleiche Feſtigkeit in ſeinen Grundſätzen, und das

gleiche Zartgefuhl, wie in ſeinem öffentlichen Auftreten
Berůfs genofſen und Freunde haben ſeinem einſichtigen
Ral und ſeinem Wohlwollen, womit er in ſchwierigen

Fragen ihnen zur Seite ſtand, Großes zu verdanken
Und als die Tage des Allers und des Leidens kamen,
als die geliebten Bruder beide nach ſchwerer Krankheit
von ihm wegſtarben, als er auf ſeine Berufsarbeiten,
ſeine offeniiche Thaͤtigkeit, ſeinen geſelligen Verkehr,
ſeine Studien immer mehr verzichten mußte, als ein
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ſchmerzbringendes Uebel ſtets mehr ſich geltend machte,
da bewies er ſeine Standhaftigkeit und Geduld im
Lelden Seine geſunde Ratur unterlag erſt nach heißem
Kampfe, ſeine Seele blieb tren und dankbar gegen
Gott und Menſchen bis ans Ende Er ſtarb am
80. September Möge es Zurich nie an Männern
fehlen, die in gleichem Adel der Geſinnung und gleicher
Freudigkeit des Wirkens ihren Mitbürgern voran⸗

leuchten!
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